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604 DIE BERNER

3m „23unb" aber liefe 3. 33. SBtbmann irt einer 23al»
labe ben bernifehen Stabterbauer, her3og 23erd)toIb Y. oon
3äf>ringen, auferfeefeen. ©r fiefet bie 23rüde unb Cpricbt:

„23ei ©ott! ba feefet fee, — es ife fein Drug —,
fötit füfen gefcferoungenem 23ogen,
3IIs Jörne in Closent, eifernem 3ug
©in fKiefenpfeil geflogen."

Dann fäbrt ber 3äbringer, nadjbem er meiblicfe ge»

fludjt bat, fort:
„Die enge Gag' roäfelt ich mit pfeife,
Den fyels, oon ber 3Tar umfloffen,
©ine 3nfel, bie nichts oon 23rüden meife,
Unb nun! biefe fRarrenpofeen!"

Das ©ebicfeh fcfeliefet mit bem 33ers:

„Das 23rüdenbauen — es liegt in ber Guft,
Unb bie Guft ife barum nicht fcblecbter.
233er bie lefete baut über bie lefete Gluft,
Den fegnen ber fötenfcfeen ©efchledjter."

Die ©inroeifeungsfeier bes SRacfemittags bes 23. Sep»
tember 1883 trug ben ©baratter einer grofeangelegten 23oI!s=

belufeigung. 40,000 ißerfonen Collen teilgenommen haben,
©in bifeorifcber IJefeäug eröffnete bas frobe Dreiben, bas
als CReuheit ein „23eIocipebrennen" mit 7 33eIocipebfaferern
aus 23ern, Siel, 3nterlafen brachte, ©efangsauffüferungen
ber bernifehen ©efangoereine, einen länblicben SJlarft, einen
SBettgrännet, einen Sadgumpet, einen ©ierauflefet, ein
Dannenflettern, einen länblicben Sali. 3Ibenbs mar grofee
Stabtbeleucfetung. ©s mag ber Guriofität halber ermähnt
roerben, bafe eine 100 granfen fofeenbe 23ouquet=9tafete fur3
oor bem Abbrennen gefeoblen rourbe. Schon am ©inmei»
bungsaft mürbe ein oerbäcfetiges feitlidjes Scfemanfen ber
Srüde mafergenommen, bas bie ©emüter in einige 3fuf=
regung oerfefete. Sefanntlid) ife bie Gircfeenfelbbrüde feit»
her, Co 1914, mehrfach oerfeärft morben. V.

Herbst im Val d'Hérens.
Yon U. W. Züricher.

Der alte Sergfenner Iäfet ben Oftober nicht gern ohne
höfeengrufe oorbeigefeen.

Unb nun erft bas SBallis im herbft! 2Ber oon 3ugenb
auf eine fafe inftinftioe Ganbfebaftsoorliebe für bas SBallis
hatte, ife bem Scfeidfal banfbar, bafe man oon unferelm
lieben, freunblidjen Serner Oberlanb mit ber Götfcfeberg»
bahn Co fcfeuell in bie fo gan3 anbere Sßelt bes 2ßaIIis ge»

Chapelle de^la Garde bei Evolène

langen Jann. 3a, man braucht nicht bis in afrifanifefee 2Bü=
feen, inbifefee Dempelfeäbte unb amerifanifcfee Gannons 311

reifen, um fReuIanb 3U entbeden. Die nahe Scfemei3 ife Co

unenblich reich an fremben Schönheiten. 3cfe mill iefet hier
nicht alles aufsäfelen, mas mid) immer unb immer roieber

WOCHE Nr. 38

ins SCBallis lodt. ©ine Gleinigfeit ife aber Co cfearafterifeifeh,
bafe fee einem beftänbig auffällt: SIBäbrenb bie Gärefeen bei
uns noch grün fenb unb mofel oor bem CRabelfall etroas
gelblich' merben, fefeafft bie intenfioere Sonnenbeferafelung

Mädchen von Evolène in ihrer Landestracht.

bes SBallis fcfeon früh aus jeber Gärcfee eine leucfetenbe, rot»
golbene flamme, unb ba bie Gärcfee ber hauptbaurn ber

meifeen SBallifertäler ife, Co roanbert man eben burefe biefe
herrlichfeiten mie in ferafelenben SRärcfeengluten.

SReine liebe Gebensfamerabin unb SBanbergenoffin oie»

1er gaferten unb ich padten alfo unfere CRudfäde mit COtal»

geräten unb Sorräten. Das heim blieb in guter Obhut.
— 333ie meit unb grofe fcfeon immer bie altbefannten 3Ius»

blide auf ber Safert oon hofetenn naefe. Srig! 2Bie grüfeten
überall bie oertrauten höfeen: Gifhorn, SRoosalp, ©ebübem,
Selalp, CRieberalp! Diesmal rafefe oorbei. ©in feinterfees,
böefefees CRefe in ©oolena mar unfer 3tel. Sitten, bas utt»

oergleicfelicfee Sitten mit feiner hochgelegenen Sfefeungsfircfee,
ber Saleria, mit bem bie höfeen felifam frönenben ©entäuer
ber Dourbillon, mar in ber 3eit ber SBeinlefe. ©in buntpfer
©ärungsgeruefe lag über allen ©äffen. 2Bie lange mirb's
mofel noch gefeen, bis bie herrliche SBallifertraube als un»

oergorener, unoerborbener, ebenfo herrlicher Draubenfaft all»

gemein getrunfen mirb!

©in ifeofeauto fährt mofel ins ©oolena; aber fefer fiel
billiger fenb bie grofeen ©ammions, bie oon ber Seoölferung
mefentlicfe benüfet merben unb bie im Dienfe ber engelttert
©emeinben flehen, ©in menig CReroenfraft brauet Co eine

Safert fcfeon. 3n fcfenellfeem Dempo eilt bas 3Iuto burefe bie

Ccfemale Strafee oft an fchauerlichen 3Ibgrünben oorbei unb

menn es eine Segegnung mit einem anbern 3tuto gibt,
Co ife bie Difean3 00m Strafeenranb mofel am heften mit

3entimetern aus3ubrüden. SDÎit uns fahren ©oolenermäbcfeen
in ber malerifcfeen Ganbestracfet. Sie rauchen mie bie Dürfen.

Das hineinfahren in ein allmählich' fiefe öffnenbes Dal
bietet feänbige Ueberrafcfeungen. Schon bas feoefe über Sitten
gelegene 23er lodte 3um Sieiben unb fötalen, (gegenüber an

ber Ofeflanfe bes Dales minft Dorf um Dorf. SCßeltberüfemt

ife ©ufeigne roegen feinen ©rbppramiben. Durmhofee, fcfelanfe

©rbfeöde mit einem mächtigen gelsblod gefrönt 3etgcrt eine

feltfamfee 23ermitterungsform. 2flte mächtige ©runbmoränen
fenb bas urfprünglicfee SRaterial. ©ingebadene gelsblöde
Iiefeen bie unter ifenen liegenbe lehmige ©rbe oom SBafeer

nicht fortfefememmen unb Co entfeunben mit ber 3ett biefe

feltCamen, fpifetürmigen ffiurgen, burefe bereu eine ber Dunrtei

ber Strafee führt, ©oolena unb haubères liegen in ber

Senfung eines tiefen Drogtales. Schöner fenb bie Dörfer
boefe über bem Dal auf ben breiten Derrafeen ob bem
bes Dröges. Dort ife Sonne unb SCBettblici. Dorthin feetgen

604 OIL! KLNI4LK

Im „Bund" aber ließ I. V. Widmann in einer Bai-
lade den bernischen Stadterbauer, Herzog Berchtold V. von
Zähringen, auferstehen. Er sieht die Brücke und spricht:

„Bei Gott! da steht sie, — es ist kein Trug —,
Mit kühn geschwungenem Bogen,
Als käme in stolzem, eisernem Zug
Ein Riesenpfeil geflogen."

Dann fährt der Zähringer, nachdem er weidlich ge-
flucht hat, fort:

„Die enge Lag' wählt ich mit Fleiß,
Den Fels, von der Aar umflossen,
Eine Insel, die nichts von Brücken weiß,
Und nun! diese Narrenpossen!"

Das Gedicht schließt mit dem Vers:
„Das Brückenbauen — es liegt in der Luft,
Und die Luft ist darum nicht schlechter.
Wer die letzte baut über die letzte Kluft,
Den segnen der Menschen Geschlechter."

Die Einweihungsfeier des Nachmittags des 23. Sep-
tember 1383 trug den Charakter einer großangelegten Volks-
belustigung. 40,000 Personen sollen teilgenommen haben.
Ein historischer Festzug eröffnete das frohe Treiben, das
als Neuheit ein „Velocipedrennen" mit 7 Velocipedfahrern
aus Bern, Viel, Interlaken brachte, Gesangsaufführungen
der bernischen Gesangvereine, einen ländlichen Markt, einen
Wettgrännet, einen Sackgumpet, einen Eieraufleset, ein
Tannenklettern, einen ländlichen Ball. Abends war große
Stadtbeleuchtung. Es mag der Kuriosität halber erwähnt
werden, daß eine 100 Franken kostende Bouquet-Rakete kurz
vor dem Abbrennen gestohlen wurde. Schon am Einwei-
hungsakt wurde ein verdächtiges seitliches Schwanken der
Brücke wahrgenommen, das die Gemüter in einige Auf-
regung versetzte. Bekanntlich ist die Kirchenfeldbrücke seit-
her, so 1914, mehrfach verstärkt worden. V.

Herdst i m Val 6 Herens.
Von II. V. ^ûriàer.

Der alte Bergkenner läßt den Oktober nicht gern ohne
Höhengruß vorbeigehen.

Und nun erst das Wallis im Herbst! Wer von Jugend
auf eine fast instinktive Landschaftsvorliebe für das Wallis
hatte, ist dem Schicksal dankbar, daß man von unseretm
lieben, freundlichen Berner Oberland mit der Lötschberg-
bahn so schnell in die so ganz andere Welt des Wallis ge-

Lügpells UeJs bei Lvolöoe

langen kann. Ia, man braucht nicht bis in afrikanische Wü-
sten, indische Tempelstädte und amerikanische Kannons zu
reisen, um Neuland zu entdecken. Die nahe Schweiz ist so

unendlich reich an fremden Schönheiten. Ich will jetzt hier
nicht alles aufzählen, was mich immer und immer wieder
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ins Wallis lockt. Eine Kleinigkeit ist aber so charakteristisch,
daß sie einem beständig auffällt: Während die Lärchen bei
uns noch grün sind und wohl vor dem Nadelfall etwas
gelblich werden, schafft die intensivere Sonnenbestrahlung

NsUâeii von Lvolèns io iürer tôaiiàc streikt.

des Wallis schon früh aus jeder Lärche eine leuchtende, rot-
goldene Flamme, und da die Lärche der Hauptbaum der

meisten Wallisertäler ist, so wandert man eben durch diese

Herrlichkeiten wie in strahlenden Märchengluten.

Meine liebe Lebenskameradin und Wandergenossin vie-
ler Fahrten und ich packten also unsere Rucksäcke mit Mal-
geräten und Vorräten. Das Heim blieb in guter Obhut.
— Wie weit und groß schon immer die altbekannten Aus-
blicke auf der Fahrt von Hohtenn nach Brig! Wie grüßten
überall die vertrauten Höhen: Jllhorn, Moosalp, Gebüdem,
Belalp, Riederalp! Diesmal rasch vorbei. Ein hinterstes,
höchstes Nest in Evolena war unser Ziel. Sitten, das un-
vergleichliche Sitten mit seiner hochgelegenen Festungskirche,
der Valeria, mit dem die Höhen seltsam krönenden Gemäuer
der Tourbillon, war in der Zeit der Weinlese. Ein dumpfer
Gärungsgeruch lag über allen Gassen. Wie lange wird's
wohl noch gehen, bis die herrliche Wallisertraube als un-

vergorener, unverdorbener, ebenso herrlicher Traubensaft all-
gemein getrunken wird!

Ein Postauto fährt wohl ins Evolena,- aber sehr viel

billiger sind die großen Cammions, die von der Bevölkerung
wesentlich benützt werden und die im Dienst der einzelnen
Gemeinden stehen. Ein wenig Nervenkraft braucht so eine

Fahrt schon. In schnellstem Tempo eilt das Auto durch die

schmale Straße oft an schauerlichen Abgründen vorbei und

wenn es eine Begegnung mit einem andern Auto gibt,
so ist die Distanz vom Straßenrand wohl am besten mit

Zentimetern auszudrücken. Mit uns fahren Evolenermädchen
in der malerischen Landestracht. Sie rauchen wie die Türken.

Das Hineinfahren in ein allmählich sich öffnendes Tal
bietet ständige Ueberraschungen. Schon das hoch über Sitten
gelegene Ver lockte zum Bleiben und Malen. Gegenüber an

der Ostflanke des Tales winkt Dorf um Dorf. Weltberühmt
ist Enseigne wegen seinen Erdpyramiden. Turmhohe, schlanke

Erdstöcke mit einem mächtigen Felsblock gekrönt zeigen eine

seltsamste Verwitterungsform. Akte mächtige Grundmoränen
sind das ursprüngliche Material. Eingebackene Felsblöae
ließen die unter ihnen liegende lehmige Erde vom Wasser

nicht fortschwemmen und so entstunden mit der Zeit diese

seltsamen, spitztürmigen Burgen, durch deren eine der Tunnet

der Straße führt. Evolena und Haudères liegen in der

Senkung eines tiefen Trogtales. Schöner sind die Dörfer
hoch über dem Tal auf den breiten Terrassen ob dem Ranv

des Troges. Dort ist Sonne und Weitblick. Dorthin steigen
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La Gage (Val d'Hérens).

rote ïjinauf, nad) Sa gorctag, mo mit in
bem neuen, ftatttidjen §aug eineg 93ergfüh=
terg Quartier beftettt haben. Siefe Käufer,
meift auê Särchenljotg, geugen für biefeê
SoîEtein, ba§ in aüem SBefenttidjen fid) alg
©etbftberforger geigt. 9Jcan pftangt, treibt
SSie^guc^t, fpinnt, mebt unb baut atteg fetber.
®er gleiche ÜJtann geigt fid) int Stebenamt
alê SlrdjiteEt, S3ilbt)auer unb SOiater. Sie
|jau§hätfte, in ber fid) bie Süd)e befinbet
unb ber Unterbau finb gemauert. Ser ©tein
ift ebetfteg Urgeftein, ein grünlicher ©neig.
Sie portale finb mit ardjiteEtonifchen ©tie»
berungen gefd>müdt. Siefe 23ergbemohner
begnügen fid) nicht mit ber mobernen, lang»
weitigen ©adfticbfeit. Sie motten ber greube
an bem SBerï itjrer |>änbe buret) ©djmud
Slugbrud geben. @o finb benn aud) oft bie
mittleren Sedenbatïen in ben großen geräu»
migen ©tuben gef<hni|t unb bematt, mit Sn=
fünften bergiert. In ber Stufjenmanb eben»
fo 2M!en!öpfe unb ©efimfe, oft in ber gar»
be fetjr gefchmadbott.

2Bie töftlid) ift bas ©ein, Sßianbern, fötalen in biefem
faft 1800 SDÎeter hod) gelegenen Sörfcben. föterlroürbig, roie
trofe bes oielen grembenoerlebrs bie Seoött'erung in ibren
Sitten fieb treu geblieben ift, grauen unb 3Jtäb<ben aus»
nahmslos, Sonntags unb 2Ber!tags, in ihrer malerifchen
felbftoerfertigten Sanbestraibt; fdjraarsbraune, felbftgeroobene
ÏBoIIe, roeipe Qlermel, rotes 3tudf um ben Sals, rotes 23anb
auf ben im Sorf hergeftettten f<hroar3en iöüten. ©in breiter,
geftidter ©ürtet 3tert hinten bie Scbür3e. Sie tieinen Kinber
tragen bunte, geftidte Säubdjen. ÏÏtber bies altes unb bie
natürliche roetfebe 5tnmut finb nod) nicht bas ÏBefentlicbe.
Dies liegt toobl in ber ausgefprod)enen fiebensgemeinfebaft
mit bem fötauttter. Sie bunften fötaultiere immer unb
überall. fötann unb grau unb itinb reiten auf ibm. Sie
Kutter fipt auf ibm unb bat tints unb redjts in praftifdjen
Seitenfäden bie tleinen Ktnber oerroahrt. Ser iôîtft roirb
in ebenfoldjen Süden aufs gelb geführt unb bie Kartoffeln
beimroärts. 3ft bas Sier ohne Saft, fchroingt fid) für bie
türgefte ©trede ber gütjrer ober bie gübrerin auf ben breiten
Mäfattel. (Sin iRätfet ift für midi immer mieber, roarum
unferc 33erner Obertänber bas fo ausbauernbe, geroanbte,
genügfame Sier nicht aud) allgemein einführen. — 3um

Phototypie Montreux

rot, braun unb geftedt. Sie Sd)afe fömten einem auf
iBergmanberungen bis 3U gerben oon 5000 Stüd begegnen.

Sas felbftgeroobene, fefte, fd)toa,r3braune SBoIItud) bangt
oon ben oft oierftödigen Solgbäufern in breiten, unten mit
Steinen befchroerten 23änbern oom oberften genfter hinunter
3um Srodnen. Sas SBeben gehört not^i 3um felbftoerftänb»
lieben grauenberuf toie bas Kochen, Stäben unb Striden.
SOtan bat bas ©efüf)I, bap hier bas Sehen Sabrbunberte
lang ohne grope Stenberungen oorbeiraufcht. Sas CSinaet»

inbioibuum tommt unb gebt, aber ber ©efamtdjaratter bleibt,
fftoeb fetten mürben mir fo nacb'örüdlich roie hier an bie ©e»
ftattenmett Segantinis erinnert, an eine 23ergbeoöI!erung,
bereu Seben bureb SIrbeit geabett, mit Sanbfdfaft unb Sier
oerroacbfen, in ruhig heiterem ©ruft oerläuft.

Sen S'öbepuntt aber unferes ©ooleneraufentbattes
brachte uns ein ©ang ins Sal bes gerpectegtetfdjers. Sri»
colla ift eine jener begnabeten Stlpen, bie roie bie fRiffet»

alp roeit in einen ungeheuren ©Ietfcber3tr!us hineinragen,
lieber uns erftredte fid) bie tübne 3ade ber Sent Standje
in bie leichten Sßolfen, bie über bas Stau bes Simmeis
bufcfjien. 3u güpen gähnte bas roilb3erriffene ©isgeroirr
bes gerpècle» unb bes i0tontminégletfd)ers. Unten treffen

fie fid). Ser fDîontminégtetfcber ftürgt fteiter tatroärtg unb
brängt mit feiner SSudjt ben gerpèctegtetfdjer auf bie Seite.
S3o fie fid) treffen, mürbe baê @i§ mattartig hochgehoben.
Sine fetten fchöne SJtittefmoräne begeidjnet bie Sinie beS

dtahfampfeg. SSeit brausen in ber gerne grüben unfere
pertrauten tßerner @ipfet, bag Dtbenforn unb bie Siabte».
retg. Stöie fd)ön ift eg in biefer erhabenen ©title auf freier
Söhe, alte Schönheit unb 2Bud)t ber Sanbfchaft in fid) auf»

gunehmen. ©chmer trennen loir unê bon biefer SSarte.

gn unferen SBinter aber leuchten bie gotbenen Särchen
be? ©ringertateê Eraftgebenb hinein.

Der harte Butzen.

Hérémence (Val d'Hérens). Phototypie Lausanne

^orfbitb gehören auch bie febroaräen, gehörnten Schafe, bie
|a)toar3ert biegen, bie fd)roar3en Jtinber. Sie Jîinber finb
immer uoch bie im Oberroaltis oerbrängte, alte, tteine
mmgerraffe. Sie finb nicht immer f<ba)ar3, manchmal auch

tttölchen bip ben Stpfel an,
Unb gu ihrem ©chreden
Sörach unb blieb ein fßertengatjn

gn bem I8u|en fteden.

Unb bag gute $inb bergab
©eine SOÎorgentieber;
Sränen ohne Untertap
ißertten nun hernieber. Go«/rCed XeHer.
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I.a (Vsl â'Kèrevs).

wir hinauf, nach La Forclaz, wo wir in
dem neuen, stattlichen Haus eines Bergfüh-
rers Quartier bestellt haben. Diese Häuser,
meist aus Lärchenholz, zeugen für dieses
Völklein, das in allem Wesentlichen sich als
Selbstversorger zeigt. Man pflanzt, treibt
Viehzucht, spinnt, webt und baut alles selber.
Der gleiche Mann zeigt sich im Nebenamt
als Architekt, Bildhauer und Maler. Die
Haushälfte, in der sich die Küche befindet
und der Unterbau sind gemauert. Der Stein
ist edelstes Urgestein, ein grünlicher Gneis.
Die Portale sind mit architektonischen Glie-
derungen geschmückt. Diese Bergbewohner
begnügen sich nicht mit der modernen, lang-
weiligen Sachlichkeit. Sie wollen der Freude
an dem Werk ihrer Hände durch Schmuck
Ausdruck geben. So sind denn auch oft die
mittleren Deckenbalken in den großen geräu-
migen Stuben geschnitzt und bemalt, mit In-
schriften verziert. An der Außenwand eben-
so Balkenköpfe und Gesimse, oft in der Far-
be sehr geschmackvoll.

Wie köstlich ist das Sein, Wandern, Malen in diesem
fast 1800 Meter hoch gelegenen Dörfchen. Merkwürdig, wie
trotz des vielen Fremdenverkehrs die Bevölkerung in ihren
Sitten sich treu geblieben ist. Frauen und Mädchen aus-
nahmslos, Sonntags und Werktags, in ihrer malerischen
selbstverfertigten Landestracht: schwarzbraune, selbstgewobene
Wolle, weiße Aermel, rotes Tuch um den Hals, rotes Band
auf den im Dorf hergestellten schwarzen Hüten. Ein breiter,
gestickter Gürtel ziert hinten die Schürze. Die kleinen Kinder
tragen bunte, gestickte Häubchen. Aber dies alles und die
natürliche welsche Anmut sind noch nicht das Wesentliche.
Dies liegt wohl in der ausgesprochenen Lebensgemeinschaft
mit dem Maultier. Die dunklen Maultiere immer und
überall. Mann und Frau und Kind reiten auf ihm. Die
Mutter sitzt auf ihm und hat links und rechts in praktischen
Seitensäcken die kleinen Kinder verwahrt. Der Mist wird
in ebensolchen Säcken aufs Feld geführt und die Kartoffeln
heimwärts. Ist das Tier ohne Last, schwingt sich für die
kürzeste Strecke der Führer oder die Führerin auf den breiten
Holzsattel. Ein Rätsel ist für mich immer wieder, warum
unsere Berner Oberländer das so ausdauernde, gewandte,
genügsame Tier nicht auch allgemein einführen. — Zum

rot, braun und gefleckt. Die Schafe können einem auf
Bergwanderungen bis zu Herden von 500(1 Stück begegnen.

Das selbstgewobene, feste, schwgrzbraune Wolltuch hängt
von den oft vierstöckigen Holzhäusern in breiten, unten mit
Steinen beschwerten Bändern vom obersten Fenster hinunter
zum Trocknen. Das Weben gehört noch zum selbstverständ-
lichen Frauenberuf wie das Kochen, Nähen und Stricken.
Man hat das Gefühl, daß hier das Leben Jahrhunderte
lang ohne große Aenderungen vorbeirauscht. Das Einzel-
individuum kommt und geht, aber der Gesamtcharakter bleibt.
Noch selten wurden wir so nachdrücklich wie hier an die Ge-
staltenwelt Segantinis erinnert, an eine Bergbevölkerung,
deren Leben durch Arbeit geadelt, mit Landschaft und Tier
verwachsen, in ruhig heiterem Ernst verläuft.

Den Höhepunkt aber unseres Evoleneraufenthaltes
brachte uns ein Gang ins Tal des Ferpèclegletschers. Bri-
colla ist eine jener begnadeten Alpen, die wie die Riffel-
alp weit in einen ungeheuren Gletscherzirkus hineinragen.
Ueber uns erstreckte sich die kühne Zacke der Dent Blanche
in die leichten Wolken, die über das Blau des Himmels
huschten. Zu Füßen gähnte das wildzerrissene Eisgewirr
des Ferpöcle- und des Montminögletschers. Unten treffen

sie sich. Der Montminögletscher stürzt steiler talwärts und
drängt mit seiner Wucht den Ferpèclegletscher auf die Seite.
Wo sie sich treffen, wurde das Eis wallartig hochgehoben.
Eine selten schöne Mittelmoräne bezeichnet die Linie des

Nahkampfes. Weit draußen in der Ferne grüßen unsere

vertrauten Berner Gipfel, das Oldenhorn und die Diable-
rets. Wie schön ist es in dieser erhabenen Stille auf freier
Höhe, alle Schönheit und Wucht der Landschaft in sich auf-
zunehmen. Schwer trennen wir uns von dieser Warte.

In unseren Winter aber leuchten die goldenen Lärchen
des Eringertales kraftgebend hinein.

Der liurle Liàen.

Ûèrèwsiice (Vsl à'Kêrsos). lUiowh-pie v-mssnne

Dorfbild gehören auch die schwarzen, gehörnten Schafe, die
ichwarzen Ziegen, die schwarzen Rinder. Die Rinder sind
Mmer noch die im Oberwallis verdrängte, alte, kleine
^rmgerrasse. Sie sind nicht immer schwarz, manchmal auch

Röschen biß den Apfel an,
Und zu ihrem Schrecken

Brach und blieb ein Perlenzahn

In dem Butzen stecken.

Und das gute Kind vergaß
Seine Morgenlieder;
Tränen ohne Unterlaß
Perlten nun hernieder.
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